DER BREMER 

ANTIFASCHIST 



Landesverband der VVN/Bund der Antifaschisten Bremen e.V. 


¥ 


Ehre’ 


Moskau 


S/?S 


"EHRE/Den, Deutschen Soldaten 
-tapfer, ritterlich, anständig 

So stachen in der Innenstadt 
Aufkleber ins Auge. Diese Auf¬ 
kleber tauchten zur gleichen 
Zeit auf, als Neofaschisten 
sich in Bremens Innenstadt 
rumtreiben und an der 

Altmannshöhe ungehindert mili¬ 
taristische Aufmärsche ver¬ 
anstalten konnten. 

Ihr Auftreten im Vorfeld des 
1. September und der breit 
getragenden Aktivitäten zum 
Antikriegstag sind eine Pro¬ 
vokation für alle friedlie¬ 
benden Bremer. 

Ihr verstärktes und offen¬ 
sives Auftreten ist die prak¬ 
tische Folge der reaktionären 
Wende in Bonn, Die Raketen- 
stationierungs- und Weltraum¬ 
militarisierungspolitik er¬ 
muntert dies necfaschistischen 
Kräfte, Umgek^iu l tragen sie 
durch ihre Umtriebe zur Ver¬ 
schärfung des politischen 
Klimas und dem Ruf nach dem 
Starken bei und werken direkt 
als RechtsVerstärker. 

Wie verhalten sich die Straf- 
verfolgungsbehörden in Bremen 
dazu? -Wicht so schlimm, 
kleine Gruppe, keine schlafen¬ 
den Hunde wecken, bloß keine 
öffentliche Auseinandersetzung, 
das wertet die Einzelpersonen 
nur auf, wir haben die Sache 
voll im Griff. 


Diese und ähnliche Beschwichti¬ 
gungsversuche sind allgemein be¬ 
kannt. Auch Bremer Strafverfol¬ 
gungsbehörden haben in der Ver¬ 
gangenheit neofaschistische 
Umtriebe nur halbherzig verfolgt 
und bis heute nicht das Verbot 
der IfAB und NRAF erlassen. 

Die Bremer Fresse hat in ihrer 
Berichterstattung mit Beschwichti¬ 
gungen zur Verharmlosung der neo- 
faschistischen Umtriebe beige¬ 
tragen* Die historischen Erfah¬ 
rungen aus der Weimarer Republik 
sollten Anlaß sein, anders zu 
handeln. 

-Ein Mensch wurde dieses Jahr 
in Bremen von Neofaschisten getötet. 

Stillhalten und Be¬ 
schwichtigen nütz langfristig 
nur den Rechtskräften. Deshalb 
fordern wir das Verbot der 
Bremer IfAB und NRAF, Das : 

Verbot aller faschistischen 
Organisationen und ihrer Pro¬ 
paganda ist systematisch zu 
betreiben* 


Menschen seid wachsam ! 



Die VVN- Bund der Antifaschisten ruft auf zur 
Kundgebung am 8. September , 10,00 Uhr , auf dem 
Qsterholzer Friedhof 

Es sprechen und wirken mit; 

- Georg Gumpert* ehern* langjähriger Vorsitzender 
der WM- Bund der Antifaschisten 

- Heinz Möller, DGBKreisVorsitzender Bremen 

- Otmar Leist, Bremer Schriftsteller liest 

- Vokalensemble unter Leitung von Hartmut Ehmig 


WN-AusStellung über Neofaschis¬ 
mus bei den Veitjugendfestspie- 
len 

Im Reisegepäck dej^WH-Delega¬ 
tion zu den Veitjugendfestspie¬ 
len in Moskau befanden sich zwei 
gerade fertiggestellte Ausstel-r 
1 ungen "Neofaschismus in der BRD T * * 
Eine davon stellten wir im Natio¬ 
nalen Club der Bundes rep ubii k auf 
und die andere im Antifaschisti¬ 
schen Zentrum, 

Dazu gehörten die entsprechen¬ 
den Kataloge und deren Überset¬ 
zungen in drei^verschiedenen 
Sprachen* 

Außerdem hatten sich alle Dele* 
gierten der WN-BdA(aus fast je¬ 
dem Bundesland einer) auf ein 
spezielles Thema inhaltlich vor« 
bereitet, die in den verschiede¬ 
nen thematischen Zentren behan¬ 
delt wurden, ln der Hauptsache 
jedoch waren unsere Aktivitäten 
auf die oeacen o*g, Orte jconzen- 
triert■ 

Mein Thema lautete:"Lehren aus 
dem 2.Weltkrieg und ihre Bedeu¬ 
tungen für d de gegenwärtigen 
an tikriegs-, anti£aschis tis chen 
und antimilitaristischen Kampfe 
der Jugend und Studenten; Kampf 
für die Verstärkung der Entspan¬ 
nungspolitik, für die Unverletz¬ 
barkeit der Nachkriegsgrenzen, 
gegen revanchistische Tendenzen". 
Dieses Thema war sehr umfassend, 
es war als Einstieg in die Dis¬ 
kussionsrunden im Antifaschisti¬ 
schen Zentrum gedacht. 

In meinen Ausführungen beschränk¬ 
te ich mich hauptsächlich auf die 
Lehren aus dem 2*Weltkrieg und 
ihre Bedeutung für die revan¬ 
chistischen Tendenzen in Bezug 
zur gegenwärtigen Politik der 
Bundesregierung * 

Dieser Beitrag fand bei den Zu¬ 
hörern Beifall und wurde abends 
zu einem großen Teil auch im sow¬ 
jetischen Fernsehen ausgestrahlt 
mitsamt einem kurzen Interview, 

Aus allen Diskussionsrunden be¬ 
richteten die Kameradinnen und 
Kameraden, daß ihre Redebeiträ¬ 
ge international auf großes In¬ 
teresse stießen und zu Stel¬ 
lungnahmen anderer Teilnehmer 
heraus forderten. 

Daraus konnten wir entnehmen, 
daß die Bedeutung des Neofa¬ 
schismus ein gewichtigeres 
Thema in aller Welt ist, als 
wir zunächst angenommen hatten. 

Dazu haben mehrere Dinge beige¬ 
tragen; Alle Delegierten sind gut 
vorbereitet in die Diskussionen 












gegangen und in allen Beiträgen 
haben wir uns bemüht, den aktu¬ 
ellen Bezug herzustellen * 

Uns ist dabei sehr deutlich vor 
Augen geführt worden, -welche gro¬ 
ße Bedeutung antifaschistisches 
Gedankengut ir.der Gegenwart als 
Beitrag zum Friedeniskämpf und dem 
Befreiungskampf" der Länder der 
3*weit hat und daß damit unserer 
Organisation eine große Verant¬ 
wortung auferlegt ist»Wir haben 
auch verdeutlichen können*dafi 
es für unsere Organisation we¬ 
sentlich gewesen ist, daß sie 1 
1972 den Entschluß Faßte, sich 
für die Jugend zu öffnen, die 
nun mit den Widerstandskämpfern 
zusammen die antifaschistische 
Arbeit übernimmt- 
Das wurde jedem von uns täglich 
klar* während wir die Ausstel¬ 
lungen betreuten* wir diskutier¬ 
ten mit sehr vielen Menschen Uber 
das Zustandekommen und die Inhalte 
dieser Ausstellung* 

Auf mich kamen z.B* zwei Moskauer 
Studenten zu, die genaueste In¬ 
formationen Uber die Ausstellung 
haben wollten, Darüterhinaus woll¬ 
ten sie wissen, was wir an Ort 
und stelle* hier in Bremen,gegen 
Revanchismus und Neofaschismus 
unternehmen. Und als letztes woll¬ 
ten sie von mir als Lehrerin er¬ 
fahren, warum ich antifaschisti¬ 
sche Arbeit betreibe, wie ich 
die Situation meiner Schüler be¬ 
urteilend wie ich in meinem un¬ 
terricht das Thema Neofaschismus 
erarbeite, wie wir Pädagogen mit 
neofaschistischen Tendenzen an 
den Schulen umgehen und welche 
Rolle dabei die Gewerk¬ 
schaften spielen. 

Aus diesem langen und inten¬ 
siven Gespräc%ntwiekelte sich, 
daß wir ! -tns fast täglich im AZ 
bei einer Diskussion oder bei 
einem Treffen mit Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges 
c*ä. ^wiedertrafen und veiterdia- 
kurierten. Als Dankeschön bekam 
ich ein wertvolles Buch über die 
Geschichte der Sowjetunion ge¬ 
schenkt * 

Das war nur ein Beispiel von 
vielen*Uns fiel auf, daß vor 
allem die sowjetischen Bürger 
großes Interesse an unserer 
Ausstellung hatten und sehr 
häufig mit uns ins Gespräch 
kamen und dabei gezielte Fra¬ 
gen zur Situation in der BRD 
Stellten* da sie über genaue 
Vorkenntnisse verfügten. DiS 
setzte uns in großes Erstau¬ 
nen. (Was wußten wir dagegen 
über die SU?) 

Auch in der sowjetischen Fresse 
wurde in mehreren Artikeln Uber 
unsere Ausstellung und unsere Ar¬ 
beit berichtet» 

Wenn ein Gespräch mit den Besu¬ 
chern wegen der Sprachbarrieren 
nicht möglich war, so nahmen sie 
dankbar den Katalog und die da¬ 
zugehörige Übersetzung und stu¬ 
dierten so teilweise sehr inten¬ 
siv die einzelnen Tafeln, 

Uns wurde am Ende imserex- Arbeit 
im AZ von der Leitung bestätigt, 
daß diese Ausstellung die inter¬ 
essanteste und inhaltsreichste 
gewesen sei, das sei an der Re«* 
sonanz dazu abzulesen gewesen. 

Alle Kataloge, die wir während 
des Festivals nicht verteilt hat¬ 
ten* werden jetzt in Bibliothe¬ 
ken der Universitäten, Institute 


und Schulen auszuleihen sein.Aus 
unseren Erfahrungen vom Weltju- 
gendfestival wissen wir, daß sie 
bestimmt dort nicht verstauben 
werden! 

Ab Ende September wird diese 
Ausstellung auch in Bremen in 


den Bürgerhäusern und Jugend¬ 
frei zeitheimen zu sehen sein* 
Wir hoffen, daß sie ebenso bei 
uns zu intensivem gtudiiup und 
zi&nhaltsreichen Diskussionen 
anregt, so wie wir es m Moskau 
erlebt haben. 



Gedenkstätte 

Kamerad, Peter hatte am IG. Juli 
den 1. Tag des Gedenkmarsches und 
an 2 Abendveranstaltungen teil- 
genommen. Mit Ihm bin ich am 13* 
Juli nach Sandbostel gefahren, 
um an den Veranstaltungen teil- 
zunehmen. 

Unser Gespräch befaßte sich mit 
diesen und dem Todesmarsch der 
KZ Häftlinge von Bremen/Farge vom 
10. _ 14. April 19*5. 

Dieser 13* Juli war ein heißer 
Sommertag und wir dachten an die 
Teilnehmer, die heute die letzte 
Etappe bewältigten * Sie hatten es 
nicht leicht, und es wurde ein 
Hauch von den Strapazen vermittelt* 
die die Männer 19*5 ertragen mußten. 
Ertragen mußten? Tausende Männer 
und Frauen erlebten das Ende des 
letzten Krieges nicht mehr... 

Mit diesen Gedanken erreichten 
wir Sandbostel. 

Hier erlebten wir und die Teil¬ 
nehmer des Marsches ein nicht 
alleinstehendes Beispiel der Ver¬ 
drängung der Nazi-Barbarei: Der 
Ehrenfriedhof für die Opfer des 
Faschismus heißt hier Kriegsgrä¬ 
berstätte. Die Tafel am Eingang 
verkündet , hier ruhen 6-7000 
sowjetische Militärpersonen. 

Geht man wenige Schritte* steht 
man vor einem Feld mit 14 Massen¬ 
gräbern und dem Torso eines Denk¬ 
mals, das einmal das Hoheitszei¬ 
chen der UdSSR Tür 46 000 fiot- 
armisten getragen hat* Auf An¬ 
ordnung der KreisVerwaltung 
Rotenburg wurde es 1959 abmon¬ 
tiert* 

Nichts deutet darauf hin, daß 
alle Sowjetbürger namenlos sind. 
Namenlos wie die etwa 3000 KZ 
Häftlinge, die hier aus Massen¬ 
gräbern im Feld III beigesetzt 
sind* Bei der Umbettung im Jahre 
1953 wurden die identifizierten 
Toten in ihre Heimatorte und 


Länder überführt. Ein Stein sagt: 
"Hier ruhen 41 Unbekannte aus 
Neuengamme <f . Wieviele Unbekannte 
haben auf die Heimkehr der allein 
auf diesem Friedhof ruhendien Un¬ 
bekannten gewartet? 

Nach dem Gedenken und einer Pause 
wurde der Marsch zum ehemaligen 
KZ fortgesetzt. Auf diesem Weg 
erörterte eine Kollegin mit mir 
diesen Gedenkmarsch, der ein Höhe¬ 
punkt antifaschistischer Tätig¬ 
keit ist. Wir erinnerten uns an 
die Ausstellung: ^Antifaschisti¬ 
scher Widerstand in Bremen 1933- 
1945", die erstmals in Bremen- 
Nord im Winter 1979/1930 im 
Bürgerhaus Gustav Heinemann ge¬ 
zeigt wurde (Ausstellung und 
Katalog gibt es seit 1974). 

Wir erinnerten uns der Erzieher, 
die aktiv wurden, wie z. B. de- 
Lehrer Haneberg, der im Mai U 
mit 36 Schüler/Innen das '‘Projekt 
Spurensicherung” durchführte und 
an diesem Gedenkmarsch aktiv mit¬ 
wirkte* m t , . 

Wir erinnerten uns an die Betriebs¬ 
räte der Klöcknerhütte, die die 
Geschichte des KZ Riespott in einer 
Ausstellung und einem Katalog 
aufgearbeitet haben* 

Wir erinnerten an die Stadtrund¬ 
fahrten, die seit 1900 immer wieder 
die UVN-BdA und der Antifaschisti¬ 
sche Arbeitskreis im Bürgerhaus 
organisiert haben. 

Der Leiter des Hauses -Gerd Meier¬ 
war dabei stets die treibende 
Kraft * 

In diesen Händen lag die Vorberei¬ 
tung und Durchführung dieses Ge¬ 
denkmarsches, der viele Erkennt¬ 
nisse vermittelt hat. 

Das machten die Aussagen auf der 
Gchlußveranstaltung deutlich. Ich 
habe schon mehrmals an Gedenkyer- 
anataltungen in Sandbostel teil- 
genemmen, auch mit Wortbeiträgen. 

Meine Organisation fordert noch 
einmal mit Nachdruck eine ehrliche 
Kennzeichnung des Ehrenfriedhofes 
und eine würdige Gedenkstätte für 
das ehemalige KZ» Willy H. 
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veranlaßt? Bei der Bundesregierung 
und bei konservativen Landesre¬ 
gierungen. beobachten wir doch 
eher Zurückhaltung bei der Beur¬ 
teilung des Hechtsextremismus, 

Volker Kröning: Die Aussprache 
über "den Vorstoß der CDU-Fraktion 
in der Bürgerschaft hat noch nicht 
stattgefunden. Eine erhöhte Sensi¬ 
bilität könnte mit rechten Ab¬ 
spaltungen bei der Bremerhavener 
und Bremer CDU Zusammenhängen, 
die zur Gründung eines Landes¬ 
verbandes der Partei "Die Repu¬ 
blikaner" in Bremen geführt haben. 

Ich halte die jüngsten Verlaut¬ 
barungen der Bundesregierung, des 
Generalbundesanwalts und meines 
bayerischen Kollegen in der Tat 
für -gelinde gesagt- mißverständ¬ 
lich. Jede Einäugigkeit gegen¬ 
über extremistischen Bestrebungen 
sollte von politisch Verantwort¬ 
lichen vermieden werden, 12 000 
DVU-Mitglieder, 100 000 Leser 
der “National-Zeitung 11 , ein weit 
über fünf Prozent der Wahlbevöl¬ 
kerung hinausreichendes Potential 
rechtsextremistischer Einstellungen 
und zunehmendes gedankliches und 
rhetorisches Spielen mit politischer 
Gewalt, die Infragestellung von 
Grenzen in Europa und die Diskussio¬ 
nen militärischer Szenarien bis 
in seriöse Bereiche von Politik 
und Gesellschaft hinein, verbieten 
jede Bagat ellisierung einer neuen 
Gefahr von rechts. 

blick nach rechts: Haben Sie kon¬ 
krete Vorstellungen, wie man die 
Gefahr von rechts eindämmen kann? 
Volker Kroning; loh habe mich 
igerade als politisch Verantwort¬ 
licher für Polizei und Verfassung^“ 
schütz in Bremen- dafür eingesetzt* 
die Sicherhaitsorgane bei der 
Vorbeugung gegen solche Tendenzen 
und der Verhütung und Verfolgung 
politisch motivierter Straftaten, 
konsequent einzusetzen, aber nicht 
zu überfordern * Die Ursachen lie¬ 
gen tiefer. Sie zu erkennen und 
abzubauen ist Aufgabe der gesamten 
Politik und besonderns der erzie¬ 
henden, bildenden und betreuenden 
Instanzen in Staat und Gesellschaft. 
Es ist auch wichtig, Polizei und 
Verfassungsschutz in einer demo¬ 
kratisch und rechtsstaatlich 
korrekten Weise einzusetzen. Seit 
langem praktizieren wir in Bremen 
den Grundsatz, diese Organe im 
Vorfeld von Straftaten an Schulen, 
Hochschulen und Einrichtungen der 
außerschulischen Jugendbildung 
nicht in Anspruch zu nehmen, son¬ 
dern diese Instanzen und die in 
ihnen und für sie Verantwortlichen 
zu fordern. Die SPD-Fraktion hat 
deshalb beantragt, über die Auf¬ 
arbeitung des Nationalsozialismus 
und des Rechtsextremismus im 
Rahmen der Lehrerausbildung und 
-fortbildung und über die Behand¬ 
lung dieser Themen im Rahmen der 
politischen Bildung in den Ein¬ 
richtungen der schulischen und 
außerschulischen Jugendbildung 
zu berichten. Diese halte ich für 
den richtigen Ansatz. 
blick nach rechts; Wie erklären 
Sie sich die bedrohliche Ent¬ 
wicklung am rechten Rande unseres 
politischen Spektrums? 

Volker Kröning: Die jüngsten 
Bremer F’äIle zeigen mir, daß 
entschlossene rechtsextremisti¬ 
sche Akteure und Gruppen vor 
allem auf Arbeitslose, Jungar¬ 
beiter und Auszubildende aller 
Ebenen zielen und Affekte gegen 
Ausländer, militante Einstellungen, 


Defizite des nationalen Selbst¬ 
gefühls und Geschichtsbewußtseins 
und tiefsitzende Anti-Haltungen 
gegenüber außenpolitischen Part¬ 
nern und Gegnern, von. denen wir 
abhängen, ansprechen und auszu¬ 
beuten versuchen. Man wird an 
Weimar erinnert, als sich rechte 
und linke Extreme trafen und ge¬ 
genseitig eskalierten. Ich meine 
zwar, daß "Bonn nicht Weimar" ist, 
weil unsere politischen und öffent¬ 
lichen Institutionen wesentlich 
gefestigter sind und unter den 
"'Bundestagspartelen" ein breiter 
Konsens in Grundfragen unserer 
politischen Ordnung herrscht- Wir 
sollten aber allen neuen Anfängen 
wehren! 
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1. Nach aller historischen Erfahrung 
können faschistische and rassistische 
Kräfte nur dann Masseneinfluß erlan¬ 
gen. wenn sie sich ungehindert entfal¬ 
ten können. Um ihre Politik als Aus¬ 
weg aus den Bedrängnissen der Ge¬ 
genwart präsentieren und größere Be¬ 
völkerungsanteile ansprechen zu kön- 
ne, sind sie darauf angewiesen, in aller 
Öffentlichkeit agieren zu können, ln 
der Tat konnte die NSDAP nur des¬ 
halb rL|r Millionenbewegung aufstei- 
geh, 'weif ihre Aktivitäten von den 
Staatsorganen {%. T. sogar wohlwol¬ 
lend) toleriert worden sind. Dies gilt ei¬ 
nerseits für ihre ideologischen Aktivi¬ 
täten, d.h, für ihre Propaganda der Lü¬ 
gen und Verleumdungen, der Heute 
gegen Minderheiten und andere Völ¬ 
ker, der Diffamierung von Demokratie 
und Humanität. Dies gilt aber auch für 
ihn Aktivitäten 4er gmsfihüchtemng 
■ und des Terrors gegen politische Geg¬ 
ner, Der Führung der NSDAP war es 
voll bewußt, daß die ungehinderte Ent¬ 
faltung die Voraussetzung ihres Erfol¬ 
ges war, und ihren Bundesgenossen 
war dies ebenso Idar. So wurde das 
Verbot von SA und SS von der Regie¬ 
rung Papsn im Frühjahr im aufgeho¬ 
ben. Die Folge war nicht nur eine ra¬ 
sante Steigerung der Gewaltakte - in¬ 
nerhalb von sechs Wochen forderte 
der faschistische Terror IBS Todesop - 
fer und über 2000 Verwundete - son¬ 
dern auch eine Fortsetzung der Mas- 
senmobiUsierung. die ld33 die Errich¬ 
tung der Diktatur ermöglichte. Auch 
in Italien konnte sich der Faschismus 
1021/22 nur deshalb so erfolgreich ent¬ 
wickeln. weil seine Aktivitäten von 
den Staatsorganen toleriert wurden. 
Verbotsmaßnahmen, sofern sie konse¬ 
quent durchgeführt werden, schneiden 
den faschistischen und rassistischen 
Kräften Jede Möglichkeit zur Massen 
Wirksamkeit ab. Kleine Splitter im Un¬ 
tergrund aber bilden für die Demokra¬ 
tie keine ernsthafte Gefahr. 

2. Über diese Zusammenhänge ► 
es bei den Alliierten, die den Fa f 
mus in Europa 1043/45 nied* 
fen hatten, keine Zweifel g' 
den von ihnen geschaffen 
rangen und Rechtsnorr 
tung von Nazismus 
kommt dies in alle 
druck. So heißt 
kommen <A' 

NSDAP u" 

Unteror- 

heiter 














Neonazis in Bremen 


Am Samstag, dem 24. August beo- 
Pachteten wir eine Menschenmenge 
auf dem Liebf rauenkirchhof P in der 
Nähe des Blumenmarktes, Mehrere 
junge Neofaschisten mit faschisti¬ 
scher rahne und Abzeichen -zum 
Teil in Bundeswehrkleidung und 
NRAF— CNationalrevolutionäre 
Aktionsfront)Shirt sowie Springer- 
stiefeln- waren dort versammelt. 
Zwei Polizisten standen am Rande 
des Geschehens und beobachteten 
dies gelassen* 

Ein Ausländer und ein älterer 
Mann haben versucht, mit den Neo¬ 
faschisten zu diskutieren. Der 
Ausländer wurde mit ausländer¬ 
feindlichen Parolen beschimpft. 

Der Mann* der den Zweiten Welt¬ 
krieg in Polen miterlebt hatte, 
versuchte den Neofaschisten die 
Verbrechen des 3« Reiches zu 
schildern* Die Neofaschisten 
bestritten dies alles und schrieen 
u*a. "Die Gestapo war doch harm¬ 
los, so viele Juden wurden doch 
gar nicht vergast!" 

Die meisten Menschen waren em¬ 
pört über das Verhalten der 
Neofaschisten und brachten dies 
in Einzelgesprächen zum Ausdruck. 
Wir forderten die Polizisten auf, 
das Treiben der Neofaschisten zu 
beenden., da die NRAF lautstark 
ausländerfeindliche und rassisti¬ 
sche Parolen verbreitete. Einer 
der beiden Polizisten meinte: 

"Es sei ja noch nichts passiert". 
Wir fragten ihn, ob erst immer 
etwas passieren müsse, wie z.B. 
der Bombenanschlag auf dem Okto¬ 
berfest in München, bevor die 
Polizei eingreift. Der Polizist 


die Poli 

zeigte keine Reaktion, daraufhin 
verlangten wir seine Dienst- 
nummer, die er uns verweigerte. 

Er verwies uns an das nächste 
Revier. Wir suchten das 6. Poli¬ 
zeirevier auf und erzählten von 
dem Geschehen auf dem Liebfrauen¬ 
kirchhof. Dort waren die Beamten 
informiert und sagten, daß es zu 
zwei Festnahmen der Neofaschisten 
gekommen sei. 

Wir haben trotz des Geschehens 
auf dem Liebfrauenkirchhof Zuver¬ 
sicht, weil die Mehrheit der an¬ 
wesenden Menschen gegen die Neo¬ 
faschisten waren und sich nicht 
verdummen lassen. Wir sind aber 
sehr enttäuscht über das Verhalten 
unserer Schutzpolizei, 

A *■ u. KfW. 


MOTN LOIDE! 

Anbei findet ihr ein Naziplakat. 

Wir haben die Dinger in der Nacht 
vom 23. auf den 24. August am 
Osterdeich gefunden. 

Auf das erste stießen mein Kumpel 
und ich an einem Stromkasten am 
Osterdeich ungefähr Höhe Sielwall. 
Wir konnten zunächst keine weite¬ 
ren finden, mußten aber auch noch 
etwas erledigen. Gegen 2,00 nachts 
machten wir uns wieder auf den Weg, 
um gezielt nach den Dingern zu 
suchen, da wir nicht annahmen, das 
einer nur ein einziges Plakat 
kleistern würde. 

Glücklicherweise kamen wir auf die 
Idee, beim Weserstadion zu suchen, 
da wir wußten, daß in diesem Bereich 
leicht mit neofaschistischen 
Aktivitäten zu rechnen ist* Wir 
wurden prompt fündig. Sämtliche 
Kassenhäuschen waren von beiden 
Seiten mit jeweils zwei bis drei 
Plakaten beklebt. Der Kleister war 
übrigens recht frisch und das 
Abkratzen machte keine große Mühe. 
Während dieser Geschichte tauchte 
auch die Polizei auf. Sie hinder¬ 
ten uns nicht am abkratzen, 
erklärten uns aber für verrückt, 
als wir ihnen erklärten, daß wir 
jedes Plakat, dessen wir habhaft 
werden konnten, abreißen würden* 
Sie sagten uns übrigens, ; daß sie 
wegen der Plakate schon Bescheid 
wüßten. 

Vom Weserstadion aus fuhren wir 
immer am Osterdeich entlang, in 
Richtung Innenstadt. Bis kurz 
hinterm Martinianleger fanden 



wir welche, an Stromkästen, Lit¬ 
faßsäulen oder Papierkörben. 
Insgesamt wohl etwa 60 Stück. 

Wir haben die Dinger selbstredend 
abgerissen, zerkratzt oder sonst¬ 
wie unleserlich gemacht. 

Ich hoffe, ich kann auch einen 
Gefallen tun, indem ich euch auf 
diese Vorgänge aufmerksam mache. 

Tschüß dann, 

N. K„ 


Wir waren mit unseren Kindern 
gegen 13.00 Uhr auf der Wiese 
neben der Kunsthalle zur Be¬ 
sichtigung der dort aufgestellten 
Skulpturen, als uns eine Gruppe 
von etwa ß jungen Leuten begegnete, 
die durch ihre Kleidung, eine 
aufgerollte schwarz-weiß-rote 
Fahne und durch ihr Benehmen auf¬ 
fielen. Sie trugen z.T. Flieger¬ 
jacken, teilweise "Reichssymbole" 
wie Adler etc* An manchen Rost¬ 
gebilden unter den Exponaten, die 
am Weg standen, testeten sie ihre 
Stärke und schienen im ganzen ihr 
Mütchen kühlen zu wollen. Meine 
Frau vermutete, daß dies wohl 
Faschisten wären, ich selbst war 
unsicher, da es sich m,EL auch 
um einige im Auftreten provo¬ 
kante Jugendliche handeln könnte 
(Die Bedeutung der S-W-R-Fahne 
war uns im Augenblick nicht gegen¬ 
wärtig.). Wir gingen dann hinüber 
zum Goetheplatz, hielten uns eine 
Weile am Spielplatz dort auf und 
kamen dann auf die Wiese gegen¬ 
über der Kunsthalle, zur gleichen 
Zeit, als dort mehrere Autos mit 
Hamburger Kennzeichen abgestellt 
wurden, darunter eine Art Kübel¬ 
wagen. Es stiegen ähnlich wie 
vorhin gekleidete Leute aus, mit 
stärkerer Betonung des Militä¬ 
rischen und folgten der ersten 
Gruppe über die Wiese. Erst jetzt 
fiel mir ein, daß alle wahrschein¬ 
lich zur Altmannshöhe gehen würden. 
Dies bestätigte wenig später ein 
junges Paar, das von dort kam und 
aufgeregt berichtete, als wir ins 
Gespräch gekommen waren, was es 
dort gesehen hatte. Nach diesem 
Bericht haben sich insgesamt ca, 

15 - 20 Nazis innerhalb der Ge¬ 
denkstätte versammelt, sind dann 
etwa 50 m auf dem Heg zum Eingang 
des Rondells zurückgegangen, um 
von hier aus mit nunmehr entrollter 
Fahne und im Gleichschritt wieder 
zur Gedenkstätte zu demonstrieren. 
Fotos hätte man nicht machen 
können, meinte das Paar, weil dies 
allein oder zu zweit zu gefähr¬ 
lich sei- wir stimmten zu. Aber 
wir fragten uns jetzt, was man 
hätte tun können. Am besten wäre 
es gewesen, die Polizei zu infor¬ 
mieren Cdie guten Einfälle hat man 
immer hinterher- wie wir heute 
wissen, war die Polizei aber auch 
informiert, sie hatte diese Typen 
ja gerade aus dem Gewahrsam ent¬ 
lassen I). 

Auf der Fahrt nach Hause nahm 
meine Frau diesen Vorfall und 
unsere Unentschlossenheit/Un- 
informiertheit zum Anlaß, sich 
Abstumpfung und Intiativlosig- 
keit vorzuwerfen: "Wir hätten 
was tun müssen!" Mich machten 
diese Vorwürfe nervös, weil ich 
sie auch auf mich beziehen konnte 
und es ärgerte mich, daß auch 
ich mehr oder weniger tatenlos 
zuschaue* wie sieh die Faschisten 
wieder breit machen. 

Mit antifaschistischem Gruß, C.T. 
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18. Sept. 19.00 Uhr Neofaschismus 
in Bremen 
Vorbereitung auf 
die Ausstellung, 
Egm. Deiehmannstr .26 

7. Sept. 1*1.00 Uhr Antifaschistische 

Stadtrundfahrt 
Bremen Word. 

Abi Bürgerhaus 
Gustav Heinanann 
17.30 Uhr Einweihung der 
Gedenktafel am 
Amtsgericht in 
Blumenthal 

H. Sept. 19*00 Uhr Antifa Arbeits¬ 
kreis j 

Bürgerhaus 
Gustav Heinemann 


9. - 10. September Aktionswoehe 

für Menschenrechte, Demo¬ 
kratie und Frieden 

11, Sept. 17.00 Uhr Marktplatz 

Treffpunkt für Demonstra¬ 
tion gegen die Diktaturen 
in Chile und der Türkei 

16. Sept. 19*00 Uhr, "Ist die Tür¬ 
kei zur Demokratie zu¬ 
rückgekehrt? P1 
Fodiumsdiskusslon mit 
Vertretern verschiedener 
Organisationen, u.a. auch 
der VVN~BdA 
DGB-Haus 

TERMINE 

Ausstellung "Neofaschismus in der 
Bundesrepublik Deutschland" 

Hrsg. Präsidium der VVN-BdA 
Die Ausstellung wird in Kooperation 
mit dem Jugendamt, der Gewerkschaft 
Erziehung und Wissenschaft (GEW) 
und Bürgerhäusern von Ende Septem¬ 
ber bis Ende November durch ver¬ 
schiedene Häuser in Bremen und 
Bremerhaven gehen. 

27. Sept. 19.00 Uhr Eröffnung im 

Bürgerhaus Gustav Heine- 
mann 

vorher von 18.00-19 .00 Uhr 
findet im Stadtgarten 
eine übermalaktion statt. 

16. Sept. 19.00 Uhr, Neofaschismus 
in Bremen 

VorbereitungsVeranstal¬ 
tung zur Ausstellung 
VVN-BdA, Bgm. Deichmann- 
str. 26 




Die Kasse teilt 

Der landesverantwortliche Kamerad 
für die Kasse hat im September Ur¬ 
laub . 

Das dritte Quartal wird im Oktober 
abgerechnet. 

Die Kameradinnen und Kameraden, 
die im Büro ihre Beiträge ent¬ 
richten, können das auch im Sep¬ 
tember tun. 

Die Kameradinnen und Kameraden, 
die ihre Beiträge überweisen 
beachten bitte, daß in diesem 
Jahr außer dem Beitrag für die 
FI R (1,— DM) vier Pressemarken 
a 3,— DM und eine, Sondermarke ä 
3,-- DM für die Aktivitäten zum 
8. Mai 1965 fällig sind. 

Aktionen, auch die im Bündnis 
kosten Geld, meistens sogar viel 
Geld. Und unsere einzige Quelle 
sind nun mal die Beiträge. 




Geburtstage im September 


5.9* 

Wilhelm Teresa 

83 

Jahre 

9-9- 

Anita Böhme 

75 

Jahre 

18 . 9 . 

Karl Wölz 

65 

Jahre 

21,9* 

Liesbeth Jessart 

63 

Jahre 

22.9. 

iiesbeth de Vries 

72 

Jahre 

22.9. 

Auguste Muck 

79 

Jahre 

18.9. 

Anni Pfarr 

76 

Jahre 

















































